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43. Sitzung des Ausschusses für Familie, Jugend, Integration und Verbraucher-
schutz am 12. Januar 2021 
hier: TOP 5

Starker Anstieg von Online- und Mediensuchtverhalten bei Jugendlichen 
Antrag der Fraktion der AFD, Vorlage 17/7708 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Hartloff,  

anlässlich der Erörterung des oben genannten Tagesordnungspunktes in der 43. Sit-
zung des Ausschusses für Familie, Jugend, Integration und Verbraucherschutz am 12. 
Januar 2021 hat die Vertreterin des Ministeriums für Soziales, Arbeit, Gesundheit und 
Demografie zugesagt, den Mitgliedern des Ausschusses ihren Sprechvermerk zur Ver-
fügung zu stellen. Eine entsprechende Ausfertigung ist als Anlage beigefügt. 
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Mainz, den 6. Januar 2021 
Sabine May 
r!1 06131 16-4655 

43. Sitzung des Ausschusses für Familie, Jugend, Integration und Verbraucher-
schutz am 12. Januar 2021 
hier: TOP 5

Starker Anstieg von Online- und Mediensuchtverhalten bei Jugendlichen 
Antrag der Fraktion der AFD, Vorlage 17/7708 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Hartloff, 
sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete, 

die Nutzung von Smartphones und des mobilen Internets ist von großem gesellschaft-
lichem Interesse. Und auch im Leben von Kindern und Jugendlichen nehmen Computer 
und Internet eine bedeutende Rolle ein. 

So besitzen nach der J.IM-Studie 2019 1 insgesamt 93 Prozent der 12- bis 19-Jährigen 
· in Deutschland ein Smartphone mit Internetzugang und zwei Drittel haben einen eige-
nen Computer oder Laptop. Mit dem Internet kann der Alltag organisiert, Kontakte ge-
knüpft, Beziehungen aufrechterhalten oder Neues gelernt werden. Ebenso stehen An-
gebote zur Entspannung oder Unterhaltung bereit.

1 JIM 2019 - Jugend, Information, Medien. Basisuntersuchung zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger 
in Deutschland des Medienpädagogischen Forschungsverbunds Südwest (mpfs) 
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Nach der aktuellen und bundesweit repräsentativen Drogenaffinitätsstudie der Bundes-
zentrale für gesundheitliche Aufklärung für das Jahr 20192 wird das Internet am häu-
figsten zur Kommunikation genutzt. Es folgen die Unterhaltungs- und Informationsan-
gebote sowie die Computerspiele. Die Nutzungszeit beträgt bei Kindern und Jugendli-
chen durchschnittlich 22,8 Stunden pro Woche. 

Doch hat die Nutzung von Internet und Computerspielen auch negative Seiten und kann 
zu psychischen Belastungen führen. So ist nach der Drogenaffinitätsstudie bei 8,4 Pro-
zent der 12- bis 17-Jährigen. und 5,5 Prozent der 18- bis 25-Jährigen_ bereits von einer 
computerspiel- oder internetbezogenen Störung auszugehen. 'Das heißt, diese jungen 
Menschen haben unter anderem Schwierigkeiten, ihre .Nutzung zu kontrollieren und 
lassen innere Unruhe, Gereiztheit, Einschlaf-, Konzentrationsstörungen, Rückzug vom 
Alltag oder auch psychische Probleme erkennen. 

Kinder und Jugendliche befinden sich in einem Lebensabschnitt, in dem sie eine Reihe 
von Entwicklungsaufgaben bewältigen müssen. Das ,macht sie anfällig für „kleine Fluch-
ten", die das Internet ihnen ermöglicht. Wenn die Internetnutzung dann der Verdrän-
gung unangenehmer Emotionen dient, erfüllt sie nicht mehr ihre ursprüngliche Funktion 
und kann in suchtähnliches Verhalten abgleiten. 

Um Störungen durch die Nutzung von Computerspielen und Internet vorzubeugen, ist 
es no endig, über die Problematik aufzuklären sowie die Handlungs- und Medienkom-
petenz von Kindern und Jugendlichen, besonders auch von Eltern- und Erziehungsver-
antwortlichen, zu stärken. 

In Rheinland-Pfalz verfügen wir über gute seitens des Landes geförderte Strukturen. 
Das Referat für Suchtprävention beim Landesamt für Soziales, Jugend und Versor-
gung, die 38 regionalen Arbeitskreise für Suchtprävention, die Suchtberatungsstellen, 
besonders mit ihren Suchpräventionsfachkräften und den Regionalen Fachstellen 

2 Orth, B. & Merkel, C. (2020). Die Drogenaffinität Jugendlicher in der Bundesrepublik Deutschland 
2019. Teilband Computerspiele und Internet. BZgA-Forschungsbericht. Köln: Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklarung 
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Glücksspielsucht sowie die Beratungslehrkräfte für Suchtprävention an Schulen, er-
möglichen es, regelmäßig Präventionsmaßnahmen auch zum Umgang mit Medien in 
den Regionen des Landes umzusetzen. 

Durchgeführt werden Informations- und Fortbildungsveranstaltungen, Multiplikatoren-
schulungen, Fachtagungen, Workshops, Aktionstage, Elternabende oder spezielle Prä-
ventionsprogramme. Dabei geht es um Aufklärung zu möglichen Suchtgefahren, Sen-
sibilisierung bezüglich des verantwortungsbewussten Umgangs mit Suchtmitteln oder 
suchtgefährdenden Angeboten und Stärkung von Handlungs- und Lebenskompetenzen 
junger Menschen. Zudem wird auf vorhandene Unterstützungs- und Hilfeangebote auf-
merksam gemacht, auch auf die online-Fortbildung zur Computerspiel- und Internet-
sucht oder die Informationsflyer für Kinder und Jugendliche sowie das Infoportal Medi-
enabhängigkeit der Landeszentrale für Gesundheitsförderung. 

Auch die 42. Drogenkonferenz der Landesregierung im Sommer 2019 brachte unter 
dem Titel „Die verspielte Generation - Medienabhängigkeit in der Suchthilfe" wertvolle 
Beiträge, Impulse und Maßnahmen ein. -

Im Jahr 2019 wurden in Rheinland-Pfalz insgesa t rund 1.900 suchtpräventive Maß-
nahmen realisiert, darunter alleine rund 700 Maßnahmen speziell zur Vorbeugung der 
PC- und Internetsucht. 

Neben der Aufklärung über Suchtgefahren und der wichtigen Stärkung· von Lebens- und 
Handlungskompetenzen kommt dem Erwerb von Medienkompetenz eine besondere 
Bedeutung zu. Das unterstützen ebenfalls die Landeszentrale für Medien und Kommu-
nikation Rheinland-Pfalz (LMK) sowie das Landesprogramm „Medienkompetenz macht 
Schule" mit vielfältigen Initiativen und Angeboten für junge Menschen, Eltern und Pä-
dagogen. Auch die europ weite Initiative „klicksafe", die für die Bundesrepublik 
Deutschland von der rheinland-pfälzischen LMK gemeinsam mit der Landesanstalt für 
Medien NRW umgesetzt wird, bietet zahlreiche Informations- und Unterstützungsange-
bote. 

für Rheinland-Pfalz 
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Zur Verfügung sfehen beispielsweise notwendiges Elternwissen zur PC- und Inter-
netabhängigkeit, Unterrichtsreihen für Lehrkräfte und Multiplikatoren, auch zur Gestal-
tung von Elternabenden oder Hilfestellungen für Eltern, wenn es um Nutzungsregeln 
oder deren Vorbildfunktion geht. 

Kinder und Jugendliche müssen frühzeitig lernen, angemessen und verantwortungsvoll 
mit Medien umzugehen. Sie brauchen Orientierung, die sich durch eine klare Haltung 
vermitteln lässt - auch wenn es um Mediennutzung geht. 

Die Suchtberatungsstellen in Rheinland-Pfalz sind wichtige Anlaufstellen für Informa-
tion, Unterstützung und Hilfe bei exzessiver Mediennutzung. Insgesamt 45 Kinder und 
Jugendliche haben sie im Jahr 2019 deswegen in Anspruch genommen. 

Einige Suchtfachkliniken in Rheinland-Pfalz, so etwa in Da n, Bad Neuenahr-Ahrweiler, 
Eußerthal und Kirchheimbolanden, verfügen bereits über spezialisierte Behandlungs-
angebote für erwachsene Menschen mit einer PC- und Internetabhängigkeit. Im Einzel-
fall werden auch Minderjährige aufgenommen. 

Darüber hinaus bestehen mit der Edelsteinklinik in Bruchweiler bei Idar-Oberstein sowie 
dem Viktoriastift in Bad Kreuznach zwei Einrichtungen der Kinder- und Jugendrehabili-
tation, in denen Kinder und Jugendliche mit einem auffälligen PC- und Internetgebrauch 
im Rahmen einer psychosomatischen Kinder- und Jugendrehabilitation behandelt wer-
den. 

Ambulante Behandlungsangebote halten bisher die Ambulanz für Spielsucht der Uni-
versitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz für junge Erwachsene so-
wie die Suchtberatungsstelle „Die Tür" in Trie  für ab 16-Jährige bereit. 

Zudem sind die niedergelassenen Kinder- und Jugendpsychotherapeuten wichtige Ak-
teure im Rahmen der ambulanten psychotherapeutischen Versorgung von jungen Men-
schen. 

f_ür Rheinland-Pfalz 
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Die aufgezeigten, nicht abschließend genannten Angebote und Maßnahmen sind wich-
tige Beitrage zur Verhinderung einer PC- und Internetabhängigkeit. Die Landesregie-
rung setzt auch "Yeiterhin kontinuierlich auf Prävention, um Suchterkrankungen mög-
lichst nicht entstehen zu lassen. 

Vielen Dank! 

für Rheinland-Pfalz 
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